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Straße vonKertsch in ganzerBreite erreicht
Die lelLlen LrüelreulLÖpke ge8lürin1 - vrei so ^ jelL8eLie Armeen vernietilel - krmä 15000V Oekangene

Aus dem Führerhauptquartier.
1». Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Auf der Krim haben deutsche
und rumänische Truppen unter dem Ober¬
befehl des Generalobersten von Manstein in
der Verfolgung des geschlagenen Feindes die
Meerenge von Kertsch in ganzer Breite er¬
reicht. Die letzten stark befestigten Brücken¬
köpfe beiderseits der Stadt Kertsch wurden im
Laufe des heutigen Tages nach erbittertem
Widerstand gestürmt.

Die damit abgeschlossene Angriffs - und
Verfolgungsschlachthat zur Vernichtung
von drei sowjetischen Armeen  mit
17 Schützendivisionen, drei Schntzenbrigaden,

Sexvr/oM

zwei Kavalleriedivisioncn und vier Panzer¬
brigaden geführt. Neben hohen blutigen Ver¬
lusten lieh der Gegner 149 256 Gefangene,
1133 Geschütze, 372 Granatwerfer , 258 Pan¬
zerkampfwagen, W14 Kraftfahrzeuge, mehrere
tausend Pferde sowie unübersehbare Mengen
an leichten Waffen und Gerat in unserer
Hand. Nur Trümmer des Feindes konnten
die Küste jenseits der Meerenge erreichen.

An diesem gewaltigen Erfolg haben starke
Luftwaffenvcrbände unter Führung der
Generalobersten Löhr  und Freiherr von
Richthofen  hervorragenden Anteil. In
unermüdlichem Einsatz haben sie den Kampf
der Erdtrnppen unterstützt, dem fliehenden
Feind Abbruch getan und die feindliche Luft¬
waffe bekämpft.

In Luftkämpfen verlor der Geg¬
ner 323 Flugzeuge.  In den Gewässern
der Halbinsel wurden 16 Schiffe mit zusam¬
men 13 600 BRT ., ein Minensuchboot und
21 kleine Küstenfahrzeuge versenkt.  Zehn
weitere Schisse mittlerer Größe wurden durch
Bombentreffer schwer beschädigt. Der über
die Enge von Kertsch übersetzende Gegner er¬
litt hierdurch weitere schwere Verluste.

.*

* Nur knapp zwölf Tage waren notwendig,
um die am 6. Mai mit ungeheurer Durch¬
schlagskraft und kühnem Kampfgeist begonnene
Angriffs- und Vcrnichtnngsschlacht auf der
Halbinsel Kertsch mit der völligen Niederlage
des Gegners siegreich zu beenden. Die Halb¬
insel Kertsch war von den Bolschewisten als
eine einzige Festung ausgcbaut, und sie hoff¬
ten zusammen mit ihren plutokratischen Ver¬
bündeten, an dieser südlichsten Spitze der Ost¬
front ein festes und uneinnehmbares Boll¬
werk, vielleicht sogar ein Sprungbrett für
weitere Angriffe geschaffen zu haben. Sie
hatten aber nicht damit gerechnet, daß die
deutsche Wehrmacht den vergangenen Winter
trotz heftigster Abwehrkämpfe vollkommen un¬
angetastet in ihrer Stärke überstanden hat
und daß ihr Elan und kühner Schwung auch
m diesem Frühjahr zu neuen Großtaten
fähig wären.

Wenn auf dem verhältnismäßig kleinen
Raum die erstaunliche Zahl von 17 Schützen¬
divisionen, 3 Schützenbrigaden, 2 Knvallerie-
divifionen und 4 Panzerbrigaden der Sowjets
zur Abwehr bcreitstanden- so geht daraus her¬
vor, wie wichtig die Bolschewisten gerade die¬
sen Teil ihrer Front hielten. Das gewaltige
Ausmaß des deutschen Sieges wird daher be¬
sonders unterstrichen durch die fast 150 000
gefangenen Bolschewisten und die ungeheure

Unruhen in Iran dauern an
Ueberfälle auf britische Transporte
Von unserem Korrespondenten

bn. Rom, 2«. Mai . Die Unruhen in West¬
iran dauern an. Bei einem Gefecht zwischen
dem aufständische,, Stamm von Gelbaghen
und iranische» Reg,eru„gstruppen blieben
12., Tote auf dem Kampfgeländc. Der rebel¬
lierende Stamm wurde von einem gewissen
Mohammed Raschid geführt, der ans irakisches
Gebiet entkommen sein soll, während sein
Bruder gefallen ist. Auch der Stamm der
Afschar hat sich der Aufstandsbeweguna an-
geschloffcn. 15»v»a Angehörige dieses Stam-
bes haben ihre Wohnstätten verlassen und
verüben Ueberfälle auf britische Transporte.
Alle früheren Distriktschefs befinden sich jetzt,
soweit sie noch am Ruder waren, in Haft
der frühere Chef des Distrikts Tamiant ist
d» Gefängnis.

Masse au erbeutetem Kriegsmaterial , das hier
zusammengeballt war. Dabei sind die hohe»
blutigen Verluste der Bolschewisten nicht ein¬
mal zahlenmäßig genannt.

Daß der Gegner nach dem Durchbruch Ver¬
deutschen Truppen durch seine Stellungen
wußte, daß es ums Ganze geht, wird durch
seinen erbitterten Widerstand bestätigt. Nach
Zerschlagung der feindlichen Hauptstrcitkräfte
gab es keinen Ausweg mehr, da das Schwarze
Meer, die Straße von Kertsch und das
Asowschc Meer jeden Fluchtweg abschuitteu.

Die unermüdlich zuschlageudc deutsche Luft¬
waffe hat hierbei das ihre getan, um beson¬
ders nach Eroberung der letzten stark befestig¬
ten Brückenköpfe au der Ostküsic von Kertsch
ihr Vernichtuuaswerk fortzusctzen. Zu ihren
Opfern gehören die 16 Transportschiffe und
die 21 kleinen Küstenfahrzeuge, die vollbesetzt
mit flüchtenden Sowjets als letzte geschlagene
Reste einer großen Armee ihr Leben in
Sicherheit zu bringen versuchten. Ungeheuer
sind aber auch die Verluste, die aus dem gegen¬
überliegenden Ufer von Kertsch den Bolsche¬
wisten zugefügt wurden.

Dieser erste glänzende Frühjahrscrsolg der
deutschen Soldaten aller Truppengattungen
reiht sich würdig den großen Vcruicht.ungs-
schlachtcn an, durch die vergangenes Jahr ini

Osten die Bolschewisten geschlagen wurden. Ein
starkes Bollwerk am Schwarzen Meer ist
nunmehr fest in deutsche Hand gebracht. Das
deutsche Volk darf in siegesbewußtem Stolz
ans seine tapferen Soldaten blicken.

Großangriff japanischer Bomber
Startbahnen und Flugzeughallen in Flammen

Tokio, 19. Mai . Trotz schlechten Wetters
führte die japanische Luftwaffe am Dicnstag-
morgen Massenangriffe auf Kwciliu und
Ltut  schu, strategisch wichtige Städte in der
Provinz Kwangsi, durch, wobei sie Startbah¬
nen, Flugzeughallen und andere militärische
Einrichtungen mit Bomben und MG .-Fcuer
belegte.

Japanische Kampfsliegervcrbände griffen
auch Port Moresby  im Papua -Laud an.
Zwei im Hafen liegende Transportschiffe
wurden durch Volltreffer in Brand  ge¬
setzt  und keuterteu. Ein weiterer Fracht¬
dampfer von 6000 BNT . wurde außerhalb des
Hafenbeckens durch Bombenvolltreffer ver¬
senkt. Das Barackcnvicrtel der Stadt stand
noch seit dem letzten schweren Luftangriff in
Brand . Es wurde durch Beobachtung festge¬
stellt, daß fast das ganze Militärbarackcnvier-
tel ein Raub der Flammen geworden ist.

LtGA-Truppen in Panama einmarschiert
OesetruoZ «kos Asnrea Osnckes tzerorstetrenck - Der üollsr -lmperislismus triumphiert

uama, Dr . Alias,  wegen eines Augenlei-kig - nb - rlck , d - r » 8 - br -: ss <:

währt , nach dem bedeutende Teile des Landes
de» USA . für militärische Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt werden. Dieser Vertrag sieht
also die Anwesenheit nor-dameritanischer
Truppen in zahlreichen Berteidigungszonen
Panamas vor. Neben den abgetretenen Land-
gcbictcn soll Washington außerdem in den
Gewässern von Panama das Recht erhalten,
nach freiem Ermessen Ankerplätze und Häfen
anzulcgen. Die vollständige Unterwerfung
dieses Staates unter die Herrschaft des Dol-
lar -Jmperialisim s wird damit besiegelt.

Noch bevor eine amtliche Mitteilung über
die Unterzeichnung dieses Vertrages heraus¬
gegeben war, hatten nordamerikani ĉhc Trup¬
pen ihren Einmarsch in das Gebiet
Panamas begonnen.  Die ersten USA.-
Trnppcn rückten am Montag früh in jene
Gebiete Panamas ein, die außerhalb der
Kanalzouc liegen. Der Einmarsch dauert un¬
unterbrochen an, so daß mit einer Besetzung
des gesamten Staatsgebietes Panama im
Laufe dieser Woche zu rechnen ist. In der
gleichen Weise wie bei Etuaöor hat Washing¬
ton auch in diesem Falle zunächst seine Trup¬
penbewegungen durchgeführt, um erst an¬
schließend mit einer Verlautbarung über den
Abschluß eines „Vertrages " herauszurücken.

Man erinnert sich übrigens an die merk¬
würdigen Vorgänge im Oktober 1941. Als die
USA . dazu übergingen, die USA .-Handels-
schiffe zu bewachen, beschloß die Negierung von
Panama , die Löschung derjenigen Dampfer
aus ihren Schiffsregistern zu verbiete», die
von den USA ., ohne die Negierung von Pa¬
nama zu fragen, in diese Maßnahmen ein¬
begriffen worden waren. Der Schritt der Re¬
gierung von Panama erregte damals in
Washington Peinliches Aufsehen. Als kurze
Zeit darauf sich der Staatspräsident von Pa¬

ine» Staatspräsidenten führte.
Panama ist ganz in der Hand der USA.

Seine Geschichte aber ist ein Schulbeispiel für
die Methoden, mit denen „das Land der Frei¬
heit und Demokratie" die nationalen Rechte
der kleinen Völker behandelt.

Eichenlaub mit Schwertern
für Leutnant Hermann Graf

<lnb. Berlin , 19. Mai . Der Führer hat dem
Leutnant Hermann Graf,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, anläßlich seines 104.
Luftsieaes als II . Offizier der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
(Leutnant Gras, der am 24. Oktober 1912 in
Engen bei Konstanz geboren ist, wurde, wie
gemeldet, erst am 17. Mai vom Führer mit
dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet.) — Ferner hat der
Führer dem Leutnant Adolf Dickfeld  in
einem Jagdgeschwader als 94. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub  zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
(Leutnant Dickfeld, der am 20. Februar 1910
zu Jüterbog geboren wurde und sich durch
hervorragenden Schneid schon im Westfeldzug
in die Reihen der besten Jagdflieger seines
Geschwaders stellte, hat bis zum 19. Mai
90 Luftsiege errungen . Am 19. März dieses
Jahres wurde ihm zu seinem 47. Luftsieg das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes vom Füh¬
rer verliehen.)

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer ausgezeichnet:
Major Albert Graf von der Goltz,
Bataillonskommandeur in einem Jnf .-Ngt.,
Oberleutnant Friedrich Carl,  Batteriefüh¬
rer in einem Art .-Ngt., und Feldwebel Hans
Schleef,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader.

Zn 24 Stunden 60 Briten abgeschossen
Oie Verlast « cker ^ oyrikke sak «iev Xreurer „krior LaSea " « ack am kiiaasl ertlölHea siet»

Byrlin,  1 ». Mai . Der schwere Verlust,
den die Briten bei ihren ergebnislosen An¬
griffen auf den Kreuzer „Prinz Eugen" er¬
litten, hat sich nach Meldungen des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht noch erhöht.

Vier weitere Britenbomber wurden von
deutschen Jägern abgcschossen, die damit ins¬
gesamt 23 Flugzeuge im Küstengebiet von
Stabangcr in Luftkämpfen zum Absturz brach¬
ten. Mit den von den Geschützen der Flak-
und Marineartillerie abgeschossenen elf Flug¬
zeugen bezahlten die Briten demnach ihre
Angriffe auf die deutschen Seestreitkräfte mit
34 Flugzeugen.

Auch am Kanal  erhöhte sich nach neuen
Meldungen die Zahl der am 17. Mai abge¬
schossenen Spitfire ebenfalls um vier Flug¬
zeugê die bei Borstößen gegen die nordweit¬
französische Küstê dem zusammengefaßten
Feuer der deutschen Küstenflak zum Opfer
fielen, so daß die britische Luftwaffe an die¬
sem Tage mit den Abschüssen bei Nachtein-

flugen insgesamt 60 Flugzeuge und
über 150 Mann fliegendes Perso¬
nal  im Verlauf von nicht ganz 24 Stunden
verlor.

Oer Duce rühmt Italiens Sparsinn
Vertrauen in die Währung bekundet

Nom, 19. Mai . Der Duce  hielt zu Beginn
der Sitzung des Nationaldirektoriums der
Faschistischen Partei , die am Dienstag im
Palazzo Venezia stattfand, eine Ansprache, in
der er als Beweis für die Geisteshaltuug des
italienischen Volkes nach zwei Jahren Krieg
unter anderem folgendes hervorhob: „Das
ohne besondere Propaganda erzielte Ergebnis
der letzten Anleihe hat die vorher ausgcgebene
Anleihe um vier Milliarden Lire überstiegen.
Der italienische Sparer hat hiermit in deut¬
licher Weise sein Vertrauen in die
Währung,  in die Staatsführnng und den
siegreichen Abschluß dieses Krieges zum Aus¬
druck gebracht."

Arbeit hilft siegen
Es geschieht in diesem Krieg das erstemal,

daß neben den Taten der Wehrmacht auch die
Leistungen des schaffenden Volkes für den
Sieg ehrend anerkannt und in der Geschichte
gewürdigt werden. Wohl hat schon der erste
Weltkrieg Auszeichnungen für besondere Lei¬
stungen in der Heimat gekannt, aber die da¬
malige Zeit ist über die Taten jener Männer,
die sich in der Heimat selbstlos und opferbereit
einsetzten, rasch hinweggeschritten.

Inzwischen aber ist eine junge Generation
hcrangewachfen, ein hartes , kampferprobtes
Geschlecht, das voll Vertrauen zum Führer
seine Aufgabe an der Front sowohl wie in der
Heimat erfüllt . In Versammlungen, Appellen
und Aufmärschen hat es dem Führer die
Treue geschworen in einer Zeit, m der Worte
noch leicht schienen. Heute wissen wir, daß der
Ruf der ungenannten Arbeiter : „Führer,
wir folgen dir !" sich in ernster Stunde
bewahrheitet hat. Vieles hat der Führer vom
Volk, von seinem Lcistungswillcu, seiner Ein¬
satzbereitschaft fordern müssen und auch for¬
dern dürfen. Der vergangene Winter war eine
Bewährungsprobe , die nicht nur die Front,
sondern auch die Heimat entschlossenerund
unbeugsamer überstanden hat, als es die ganze
Welt sc erwartete. Aus dem namenlosen Heer
der Schaffenden mögen nun einige hcrans-
treten, deren vorbildliche Haltung und Hin¬
gabe mit dem Kriegsverdien st kreuz
ausgezeichnet  wurde . Sie legen Zeugnis
ab für Leistung und Fleiß der deutschen
Kriegswirtschaft, deren Kraft keine Macht der
Welt brechen kann.

Zwischen öligen Lokomotivrädern leuchtet
eine bunte Schürze. Eine kräftige Frau rich¬
tet sich aus gebückter Stellung aus und deutet
lachend auf fertiggestellte Rüder, die sie rei¬
nigt, bevor sie zur Montage kommen. Es
ist Frau Höfling,  die vor wenigen Wochen
erst das Kriegsverdienstkreuz erhielt und seit
viereinhalb Jahren in einem süddeutschen
Reichsbahnausbesserungswcrk getreu ihren
Dienst tut . Zuerst war sie in der Küche des
Bahnschutzes tätig , seit Beginn des Krieges
aber genügte ihr diese Arbeit nicht mehr.
„Ich kann mehr leisten", erklärte sie schlicht.
Der Betricbsführcr lobt besonders ihre frische
Art , mit der sie es verstanden hat, in ihrer
Werkabteilung eine wirklich gute Arbeits¬
kameradschaft zwischen Männern und Frauen
herzustellen. In ihrer Leistung ist sie ein
Borbild und spornt durch ihr fröhliches Wesen
die ganze Abteilung zu rüstigem Schaffen an.
Vor Ausbruch des Krieges erhielt Frau Höft
ling auch das Mutterkreuz.  Sie hat näm¬
lich sechs Kinder im Alter zwischen 2V- uni
15 Jahren.

In einer Schweißerei arbeitet Frau M ü h I-
bauer,  die kürzlich ebenfalls das Kriegs¬
verdienstkreuzerhalten hat. Sie ist ein schma¬
les Persönchen mit energischem Gesichtsaus¬
druck. Als der Werkdirektor einmal äußerte,
daß ihm die Schweißerei ihrer geringen Be¬
setzung wegen besondere Sorge mache, meldete
sich Frau Mühlbauer , die bisher in oer Kan¬
tine gearbeitet hatte, zum Schweißkurs im

i Werk und hat bisher ihre Leistungen in der
' praktischen Arbeit stets gesteigert. Sie selbst
sagt darüber : „Wenn ich etwas anpacke, oann
lasse ich nicht eher locker, als bis ich es ganz
beherrsche." Schließlich mutz heute ja jeder
tun , was in seinen Kräften steht, um den
Sieg erringen zu helfen. Die männliche»
Facharbeiter in der Schweißerei wollen sich in
ihren Leistungen von ihrer neuen Arbeits¬
kameradin natürlich nicht übertrumpfen
lassen. Seitdem Frau Mnhlbauer in dieser
Werkabteilung arbeitet, hat der Betriebsfüh¬
rer dort keine Sorgen mehr.

Der Betriebsobmann in einem westdeutschen
Bahnhof, Paul Meyer,  steht seit 1931 ir
der SA . und hat sich dort in jeder Hinsicht
bewährt. Nach einem Luftangriff der Englän¬
der verließ er, wie immer, als letzter den Be¬
trieb, da er am Tage von sich aus versuchte,
durch praktische Arbeit dem Mangel an Ar¬
beitskräften abznhelfen und spät abends seine
schriftliche Arbeit als Betriebsobmann ver¬
richtete. Dabei überraschte ibn ein neuer Flie¬
gerangriff, der sich auf dem Bahnhof und eine
in der Nähe befindliche Brücke tonzentrierre.
Eine Brandbombe verursachte in einem
Güterschuppen Feuerschaden. In der Nähe
lagerten größere Mengen Benzin , so daß
höchste. Gefahr bestand. Ihrer nichtachtend.
dämmte Mehcr mit zwei anderen Arbeits-
kamcraden den Brand ab und rollte im
Maschinengeivchrfcuerder Engländer die vol¬
len Benzinfäiier aus der gefährlichen Nähe
des Brandherdes . Als die Feuerwehr anrückte,
war die größte Gefahr bereits vorüber . Meher
erhielt mit seinen beiden Kameraden vor
wenigen Wochen das Kriegsberdienstkreuzmit
Schwertern.

Der 77jährige Schmiedemeister Hermann
Döbl  r batte bis zu leinnn 68. LebL-nSiochr



Nefise sowjetische Panzerverluste bei CharkowAus bem Führer -Hauptquartier , 19. Mai
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:

Die Vernichtung der letzten Reste des Fein¬
des auf der Halbinsel Kertsch  steht vor demAbschluß. Im Raum von Charkow  wur¬
den weitere, mit massierten Kräften geführte
Angriffe des Feindes abgeschlagen. Hierbei
wurden am gestrigen Tage wieder 80 feind¬
liche Panzer abaeschossen. Weitere 31 Panzer
und über 500 Fahrzeuge aller Art wurden
durch die Luftwaffe außer Gefecht gesetzt. Da¬
mit hat sich die Zahl der feindlichen Panzer-
Verluste seit Beginn dieser Kämpfe aus 447
erhöht. Im mittleren und nördlichen Abschnitt
der Ostfront waren eigene örtliche Angriffe
erfolgreich. Im rückwärtigen Gebiet des mitt¬
leren Frontabschnittes wurde eine starke bol¬
schewistische Bande anfgerieben. In Lapp¬
land  erzielten die deutschen Truppen in er¬
bitterten Waldkämpfen gute Fortschritte.
Feindliche Gegenangriffe wurden abgewiesen.
In den Gewässern der Halbinsel Kola  wurdeein großes Frachtschiff durch Bombenvoll¬
treffer so schwer beschädigt, daß mit seinem
Verlust gerechnet werden kann. Luftangriffe
auf Murmansk richteten erhebliche Zerstörun¬
gen im Hasengebiet an. Die Sowjets verloren
in Luftkämpfen 45 Flugzeuge, darunter 13Hurricane.

In Nordafrika  griffen deutsche Kampf-
fliegerkrüfte Zelt- und Barackenlager derBriten im Räume um Tobruk sowie die Wü¬
stenbahn bei Capuzzo erfolgreich an. Ueber
Malta  schossen deutsche und italienische Jä¬
ger in Luftkämpfen fünf britische Flugzeugeab.

An der Südküste Englands  belegten
leichte Kampfflugzeuge am Tage kriegswich¬
tige Ziele der Hafenstädte Brighton und Deal
wirksam mit Bomben. Hierbei wurden Tref¬
fer in Bahn - und Fabrikanlagen beobachtet.

eine eigene Schmiede in einem Dorfe Thü¬
ringens. „Das ist nichts mehr für mich, da
muß Jugend , rein", sagte er und übergab dem
Aeltesten die Arbeitsstätte, an der er sein
ganzes Leben laug gewirkt hatte. Der Sohn
sollte eine Familie gründen und Kinder
haben. Das war sein Wille. Er selbst aber
setzte sich nicht etwa zur Ruhe, sondern mel¬
dete pch 1936 zu OT. und arbeitet seitdem in
einer Kolonne unermüdlich vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend. Unter dem Na¬
men Vater Döhler" ist er vielen OT.-Müii-
nern bekannt. Als die OT. im Osten einge¬
setzt wurde, wollte der untersuchende Stabs¬
arzt ihn von der Absicht, in der Kolonne zubleiben, abbringen. Seine Antwort aber war:
„Nein, nein, Herr Stabsarzt , da wird net
gefackelt, es geht mit, wir wollen doch den
Krieg gewinnen!" Vater Döhler ist seiner
Kolonne, genau wie im Frieden so auch jetztnn Osteinsatz. unentbehrlich geworden. Seine
LOjährigr Erfahrung läßt ihn auch das sprö¬
deste Material in seiner kleinen transpor¬
tablen Feldschmiede sach- und fachgemäß be¬
handeln und wenn einmal einer von den Jun¬
gen mit irgend einer schwierigen Arbeit nicht
fertig wird, dann muß Pater Döhler ran und
helfen. Drei Generationen der Döhler stehen
im Felde: Großvater , Vater und Enkel.

Der deutsche Arbeiter hat sich in seinen
Leistungen selbst Übertrossen. Die Hoffnung
der Demokratien, daß er versagen würde, ist
gescheitert an dem harten und entschlossenen
Willen dieser schaffenden Menschen. Es gehtum das Leben des Volkes und den
Sieg des Sozialismus.  Wenn jemand
den größten Anteil an dem künftigen Siegehat, so sind cs neben den Soldaten an der
Front die deutschen Rüstungsarbeiter und
-arbeiterinuen , die entschlossen und treu zu
ihrem Führerfchwur stehen.

kirkolZreic-ker ckeutscder Oegeostoü bei Oi sl - keiocklicbes stluoilionslsger explockiert
Berlin,  20 . Mai . Wie das Oberkom¬

mando der Wehrmacht mitteilt , hielten im
Raum von Charkow die Kämpfe in unver¬
minderter Heftigkeit an, wobei der Feind wie¬
derum Massen von Menschen und Material
einsetzte.

Der feindliche Angriff wurde trotz vorüber¬
gehender örtlicher Einbrüche in äußerst hef¬
tigen wechselvollen Kämpfen abgeschlagen.
Deutsche Gegenstöße warfen die Bolschewisten
wieder aus den Einbruchsstellen hinaus, so
daß die Haiiptkampfstellungenmit Ablauf des
Kampftages wieder fest in deutscher Handwaren.

Das besondere Kennzeichen der Kämpfe im
Raum von Charkow ist der für den Feind fo
überaus verlustreiche Einsatz seiner
Panzer.  Im Dienstag -Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht wurde bekannt¬
gegeben, daß die Bolschewisten seit Beginn
dieser Kämpfe durch Waffenwirkung des Hee¬
res und der Luftwaffe bereits 447 Panzer
durch Abschuß und zahlreiche weitere durch
schwere Beschädigung verloren haben. Neueste
Meldungen lassen darauf schließen, daß die
feindlichen Panzerverluste n o ch weiter im
Steigen sind.

Die Bolschewisten hatten nicht nur auf der
Halbinsel Kertsch  und im Raum von Ehar-

kow sehr hohe blutige Verluste, sondern auch
bei einem örtlichen Vorstoß an der sndost¬
wärts Orel  verlaufenden Front . Als hier
der Feind nach starker Artillerievorbereitung
anzugreifen versuchte, wurde er von den deut¬
schen Truppen im Gegenstoß über die Aus¬
gangsstellungen hinaus zurückgeworfen. Im
Verlauf dieses Kampfes wurden mehrere
feindliche Bataillone aufgerieben und den
Bolschewisten eine wichtige Höhenstellungent¬rissen.

Während die deutsche Luftwaffe  im ' süd¬
lichen Abschnitt die deutschen Heeresverbände
wirksam unterstützte, bekämpften deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge im mitt¬
leren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
die feindliche Nachschuborganisation im rück- !
wärtigen Feindgebiet. Im mittleren Front¬
abschnitt erhielten sechs beladene Güterzüge
vernichtende Treffer. In Tiefangriffen wur¬
den Fahrzeugansammlungen und Ortsunter - ^künftc so erfolgreich angegriffen, daß ein
Munitionslager explodierte  und
ein Benzinlager in Flammen aufging. Im ^
nördlichen Abschnitt der Ostfront zerschlugen
deutsche Kampffliegcrvexbändefeindliche Nach¬schubkolonnen, vernichteten dabei 300 Fahr¬
zeuge aller Art und zerstörten ein aus 19 Ge¬
bäuden bestehendes großes Nachschublager der
Bolschewisten.

Kleinlaute Geständnisse Mister Attlees
Die „rveite krönt " bleibt Wussclltrsiim - Dstür Lpsickelleclrerei um ckie Loivjet»
Berlin, 20. Mai . Während die englische

Presse noch iniiner mit Begrnßungshhinnen
für ein paar Kompanien in Nordirland nen-
cingctroffenrr UTA .-Streitkräste die Hoffnun¬
gen auf die Errichtung einer „zweiten Front"
zu beleben versucht, kamen die wirkliche» mili¬
tärischen Sorgen Englands schon am Beginn
der zweitägigen Untcrhausdebatte über dir
Kriegslage «„verhüllt zum Ausdruck.

Churchills Stellvertreter , Attlee,  behaup¬
tete zwar, daß „die Frage einer zweiten Front
in Europa dauernd im Bewußtsein der bri¬
tischen Negierung sei". Er mußte aber klein¬
laut eiilgcsteheu, „daß es unmöglich sei,
liberall ausreichende Streitkräfte zu haben und
daß es außerdem auch unklug sein würde, die
britischen Streitkräfte an einer Stelle zu kon¬
zentrieren, solange nicht die japanischen Pläne
offenbar seien". Er gab damit einen bemer¬

kenswerten Einblick in den unüberbrückbaren
Abgrund, der zwischen dem englischen Wollen
und Können klafft.

In seiner sorgenvollen Rede wies Attlee
neben der Tonnagenot  auch auf die
Schwierigkeiten einer wirksamen Unterstützung
für die Sowjets hin. Seine Ausführungen
wurden durch eine Rede unterstrichen, mit der
Kanadas Premierminister Mackenzie
King  in Ottawa eine Konferenz demokrati¬
scher Luftfahrtsachverständigcr eröffncte. Er
erklärte, daß der Schlüssel zum Sieg in der
Gleichschaltung der Kräfte liege. Gerade des¬
halb sei es zu bedauern, daß die Sowjets
in Ottawa  am Konferenztisch fehlten.

Moskau scheint heute unter den ersten
schweren deutschen Frühjahrsschlägen andere
Dinge für wichtiger zu halten, als die ^Gleich¬
schaltung" der immer mehr zusammenschmel-
zenden Kräfte.

Currmngham nimmt Abschied vom Mittelmeer
kr lamentiert : „Wir haben nicht genügenck 8treitlcräkte" - Dafür bat ckie ^.chse gesorgt

Britische Spähtrupps zurückgeworfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 19. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Ehren aika  wurden einige starke feindliche
Spähtrupps von vorgeschobenen Panzcrein-
heitcu. andere von lebhaftem Artillcriefeuer
zurückgeworfcn. Eine feindliche Abteilung un¬ter Führung eines Offiziers wurde südöstlich
von El Mechili gefangen genommen. Flakge¬
schütze unserer großen Einheiten schossen zwei
britische Flugzeuge ab. Feindliche Kraftwagen
wurden im Wüstcngebiet von Aufklärungs-
'lugzeugen wirksam mit Maschiiieugewehrfeuer
belegt. DeutscheIäger  zerstörten in Luft¬
kämpfen über Malta  vier Spitfire . Ein an¬
deres Flugzeug vom Typ Bristol Bleichen»,
das einen harten Zweikampf mit einem Auf¬
klärer der italienischen Marine führte, stürzte
östlich der Insel ins Meer. Eines unsererFlugzeuge ging verloren.

Wir haben viele Hiebe bekommen
Späte britische Selbsterkenntnis

Stockholm, 19. Mai . Nach einem Londoner
Eigenbericht einer südschwedischen Zeitung
wurde aus der Jahreskonferenz der englischen
Werftarbeiter von deren Vorsitzenden Harr  i-
son  u . a. folgendes erklärt : „Die Sowjet¬
union kann den Krieg für uns nicht gewin¬
nen. Wir können nicht von der Erinnerung
leben, daß Dünkirchen ein Sieg war. Wir
müssen realistisch genug sein, um einzusehen,daß wir bisher nur verdammt viel Hiebe be¬
kommen haben. Wir haben viel zu lange den
Defensivkrieg geführt. Jetzt ist es an der Zeit
dem Feind immer härtere Schläge zuznfügen.

Es wird wahrhaftig Zeit . . .!

Türkisch-iranische Grenze gesperrt
Eine außergewöhnlicheMaßnahme

Vor » unserem liorrospovckenten
Kn. Rom, 20. Mai -Die Grenze zwischen der

Türkei und dem Iran ist, wie „Resto del Car-
lino" meldet, gesperrt  worden . Gründe
kür diese außergewöhnliche Maßnahme wer¬
den nicht angegeben. Vielleicht hängt die¬
selbe mit den immer mehr um sich grei¬
fenden Unruhen im Iran zusammen, die ein
Ausfluß des britischen Terrors sind

Stockholm,  19. Mai . Admiral Cunning-
ham, der auf dem Posten als Befehlshaber
der britischen Mittelmeerflotte durch Admiral
Harwood ersetzt worden ist, richtete bei seinem
Scheiden ans Alexandrien eine elegische Ab-
schicdsbotschaft an die ihm unterstellte» Ein¬
heiten.

Darin sagte er : „Unsere Aufgaben, die sich
gegenwärtig über die ganze Welt erstrecken,
sind der Grund , daß wir bisweilen nicht so
große Streitkräfte zur Verfügung haben wie
wir gern haben möchten, um den Krieg an die
feindliche Front zu tragen."

Wir dürfen den Admiral daran erinnern,
daß es nicht von ungefähr gekommen ist, wenn
die Briten jetzt weniger Schiffe haben, als sie
gern hätten. 1939 bildeten sie sich ein, stark
genug zu sein, um den Krieg beginnen zu
können. Die schweren Schiffsverluste, die die
Engländer schon erlitten haben, waren be¬
stimmt nicht einkalkulicrt. Eunniugham wird
mit Schmerz an die schönen Schiffe gedacht
haben, die allein die Mittelmeerflotte unter

seinem Kommando einbüßte: Das Schlacht¬
schiff „Barham"  und den Flugzeugträger
„Ark Royal"  sowie zahlreiche Kreuzer und
Zerstörer, davon drei erst vor wenigen Tagen
auf einen Schlag.

Angesichts dieser Erfahrung dürfte ihm
recht wehmütig ums Herz gewesen sein, als
er feine Botschaft mit der Hoffnung auf den
Tag abichloß, an dem die britische Mittel-
meerflotte „unsere jahrhundertealte Kon¬
trolle über diesen Seeweg wiederherstellen"
werde. Es sieht nicht danach aus , daß die
Engländer ihre „Kontrolle", die sie mit Hilfe
der Piratennester Gibraltar und Malta im
Mittelmcer zum Nachteil der dortigen An-
liegervölker ausüben konnten, noch lange be¬
halten.

Sic sind bereits in die äußerste östliche
Ecke verdrängt , und Malta hat durch die
unablässigen deutsch-italienischen Luftangriffe
seinen Wert als maritimer Stützpunkt ein¬
gebüßt. So wird England Schritt für Schritt
zurückgedräugt, bis Schluß ist mit der See¬
räuber -Kontrolle.

Die schmälste 8telle cker mittelsmerilcsnischen Imackbi Lcke

Ksorevskk Hanä au/
LesetzunK ckurcd 178^ -Druppen riebt ckea 8cblukstricb unter eine lanxe llntcviclclung

Die nur 75 000 Quadratkilometer große, den. In der Zeit der spanischen Herrschaft
etwa 635 000 Einwohner zählende Repu - war die Landenge von Panama mit den
blik Panama  liegt an der schmälsten -"" i---" Rollo kNarto-Stelle der mittelamerikanischcn Landbrücke,
beiderseits der Kanalzone, die den Ver¬
einigten Staaten gehört. Das Land ist
ziemlich gebirgig und hat eine durch Buch¬
ten und In scln mehr
oder weniger stark
gegliederte Küste.
Im Norden und
Osten gibt es tro¬
pische Urwälder, in
den trockeneren Ge¬
bieten des Südens
riesige Grasfluren
(Savannen ) und
lichte Trockenwälder.

Die Bevölkerung
besteht vorwiegend
aus Mischlingen
(Mestizen) zwischen
Weißen meist spa¬
nischer Herkunft undIndianern , die sich
im übrigen nur in
ganz kleinen Resten rein erhalten haben.
Daneben trifft man Sieger und Mulatten,
neuerdings auch viele Ostasiaten. Landes¬
sprache ist das Spanische, das in den
Städten seit einigen Jahren in Konkur¬
renz mit dem Englischen steht.Die Hauptstadt Panama  mit ihren
75 000 Einwohnern liegt am Golf gleichenNamens, 7 Kilometer vom Eingang des
Kanals entfernt . Sie wurde 1519 von den
Spaniern gegründet und entwickelte sich
zu einer der blühendsten Städte des spa-

»NWSeevzvo»

großen Messen von Puerto Bella (Porto-
belo) das wichtigste Durchgangsgebiet fürden Verkehr zwischen Spanien und ganz
Südamerika.

1821 schloß sich Panama dem FreistaatColumbien  an.
Unter dem Einfluß
der USA ., die sich
die Herrschaft über
die Kanalzone sichern
wollten, riß es sich
im Jahre 1903 wie¬
der los und erklärte
seine Unabhängig¬
keit. Das so entstan¬
dene unnatürliche
Staatsgebilde geriet
damit von Anfang
an unter die voll¬
ständige politische
und wirtschaftliche
Abhängigkeit von
Washington, das sei¬
nen Einfluß durch

„Freundschaftsverträge" immer
stärker zu verankern verstand. Unter diesen
Umständen erklärte. Panama 1917 an
Deutschland den Krieg. Auch beute steht
es als willenloses Werkzeug Roosevelts m
der Reihe unserer Feinde. „ , ,

Die jetzt vertraglich festgelegte Besetzung
des Landes durch USA .-Truppen zieht den
Schlußstrich unter eine Entwicklung, gegen
die der tatkräftige Präsident Arms  ver¬
geblich anzukämpfen suchte, bis er Anfang
Oktober 1941 einem von Washington mit

mehrere

zu einer oer vmyenoiren Wiaore ues um- roikvocr cinc,,- " )->i-o--u-v-- --io¬
nischen Kolonialreichs. Im Jahre 1671 ist planmäßiger Hinterlist angezettelten Putsch
sie von Flibustiern fast völlig zerstört kvor- Weichen mußte.

Ser falsche Prophet
Churchill: „Och habe doch eben prophezeit, daß öas
deutsche Zcühjahrsgewitter in diesem Jahre aus¬
bleibt!" (Zeichnung: Hövker)

Smuls verbeugt sich vo»Guaim
Kraftmeiertum eines Konjunkturritters

Berlin , 19. Mai . Smuts,  der sich das von
ihm von Englands Gnaden für Verrat an
seinem eigenen Volk verliehenen Fcldmarschall-
titels dadurch würdig zu erweisen trachtet, daß
er das südafrikanische Kanonenfutter biswei¬
len aufsucht, Milte wieder einmal in Rord-
afrita . Während eines Sandsturmes unter-
.hielt er sich mit dem Reuter - Vertreter und
prophezeite, daß sich in diesem Jahr heftige
Gefechte im Mittleren Osten abspielen wür¬
den, „denn hier im mittleren Osten ist die
Wiege der Zivilisation ".

Dann folgte der übliche Kotau vor dem
Bolschewismus,  zu dem alle britischen
Politiker verpflichtet sind. „Wir dürfen uns
nicht darüber ansregen, daß wir nicht so viel
leisten, wie die Sowjets , wir haben nicht die
gleiche Gelegenheit (l), und wir können auf
dem Kontinent (welchen?) nicht die gleiche
Kraft entfalten wie unser machtvollster Ver¬
bündeter", schmetterte der Ministerpräsident
eines Landes, wo nicht einmal 10 Einwohner
auf dem Quadratkilometer wohnen. Von den
zwei Millionen Weißen in Südafrika sind drei
Viertel Buren , die aus ihrer Ablehnung des
englischen Krieges kein Hehl machen, und doch
gibt dieser Smuts an, als hätte er mit seinen
Zwangsausgehobenen den Verlauf der Kämpfe
zu bestimmen.

Wie es in Wirklichkeit bestellt ist, verriet er
am Schluß, indem er eingestand: „Wir können
uns nicht darauf verlassen, daß die Route um
das Kap, die größte Route um die Erde und
Lebenslinie der Welt, gesichert ist." Dieser
Hinweis auf das Schiffahrtsproblem genügt,
um die labile Stellung des Empire zu kenn¬
zeichnen. Was hilft es schon, wenn die Satel¬
liten Churchills den Mund noch so voll neh¬men, am Ende machen ihnen die deutschen
U-Boote einen Strich durch die Rechnung.

Go werden Terrorangriffe gerächt
Drei Viertel von Bath schwer mitgenommen

Stockholm, 19. Mai . Eine nordamerikanische
Agentur berichtet aus Bath,  die Bewohner
dieses vornehmen englischen Badeorts seien
sehr niedergedrückt, nachdem sie sich an das
Wegräumen der Trümmer von dem letzten
deutschen Luftangriff begeben hätten. Die
Flugzeuge hätten die Stadt aus allen Rich¬
tungen überflogen und Fabriken, Läden. Ho¬
tels und Schulen in Schutthaufen ver¬
wandelt.  In großen Gebieten seien etwa
drei Viertel der Häuser beschädigt, anaesangen
mit zerbrochenen Fenstern bis zu vollständig
zerstörten Häusern.

ilL
Major Alexander von Wlnterseldt , der sich als

Gruvvenkommandeur in einem Jagdgeschwader im
Balkanfeldzug das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erwarb , fand den Jliegertod.

Ncichsorgauiiationsleiier Dr . Lcy sprach gestern
auf einem groben Schulungsavvell in Karlsruhe
vor mehreren tausend Betriebssührern » Betriebs¬
obmännern und betrieblichen Unterführern sowie
Politischen Levern.

I « der Reichsschule des NSLB . in Donndorf bei
Bayreuth fand eine Arbeitstagung der Gausach-
schaftsleiter 3 (Höhere Schulen ) statt, die sich mit
vordringlichen Erziehungsausgaben befahtc.

In Berlin wurde gestern der erste Sonderzug mit
über 600 BDM .-Mädeln aus den siebten Klassen
der höheren Schulen , die im Osten auf Lein Lande
eingesetzt werden , verabschiedet: insgesamt werden
17 000 Mädel für diesen Einsatz ersaht.

Die anslandsdentsch « Jugend lieb dem Gauleiter
Bohle als Ergebnis der Ovferspend« den Betrag von
über 20 ooo Mark überreichen.

I » Lissabon sind an Bord eines spanischen Schiffes
die Diplomaten und Angehörigen der Achsenmächte
aus Uruguay , und »war 106 Deutsche und 65 Jta.
Uener, eingetroffen.

I « Tirasvo lRuinänie ») fand In Anwesenheit von
Bertrctern der rumänischen Armee und der deutschen
Wehrmacht die Taufe einer neuen rumänischen Slie-
gerstaffel statt, die zwischen Dnjestr und Bug emge-
setzt wird und die den Namen „Bug -Staffel er¬
halten bat.

Eine neue isländische Regierung ist gebildet wor-
den: sie besteht aus drei Mitgliedern , die sämtlich
der Selbständigkeitsvartei angchören.

Im Irak wurden von der englandböriaen Regie¬
rung Nur Saids all« wörtlichen , gesellschaftlichen und
wissenschaftlichen Vereine und Organisationen ver-
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-4us 8tadt und Kreis Laiw
Beim Bau des Westwalls , bei den Arbeiten

an den Küstenbefestigungen , überall waren
Dienstverpflichtete dabei . 2ie sind heute stolz,
dast sie zu diesen Arbeiten berufen wurden und
mithelfen durften , diese Schutzwälle,für unsere
Heimat zu errichten . ^

freudig sollte deshalb auch icder , der letzt zur
Hilfe auf dem Lande  aufgerufen wird,
seine Arbeit antreten , weiß er doch, oaß sem Um¬
satz » n Dienst für das ganze deutsche Volk steht.
Kon seinen Kameraden , die einst nn Westen
bauten und die an der Atlant,kkuste tätig wa¬
ren wurde weit mehr verlangt als heute von
ihm . Er sott ja nur eine Tätigkeit aufnehmen,
die er Jahre hindurch schon ausgeübt hat . Da-
iuhin erfolgt ja sein Einsatz auch im Heimatort,
,o daß er Haus und Herd nicht missen muß.
Was bringen dagegen doch tagtäglich unsere Ka¬
meraden im Feld für Opfer für uns , für jeden
einzelnen . Ist es da nicht selbstverständlich , daß
wir auch alles tun , um ihren Nachschub zu
sichern. .

Mithelfen zu dürfen in unserer großen Zeit
wird jeden mit Stolz erfüllen , wenn er voll und
ganz seine Pflicht tut , mag er nun an einen
Platz gestellt sein, wo er Witt. Die persönlichen
Wünsche einmal eine Zeitlang zurückzustellen,
ist kein Opfer , wo andere wortlos Leben und
Gesundheit in die Waagschale werfen , um uns
und die Heimat zu schützen.

Von keinem Dienstverpflichteten wird mehr
gefordert werden , als was jeder selbstverständ¬
lich zu leisten bereit sein muß , um dadurch sei¬
nen Beitrag im Schicksalskampf des deutschen
Volkes beizüsteuern.

Wer einst sagen kann, mit bei der Ernäh¬
rungssicherung unseres deutschen Volkes gehol¬
fen zu haben , braucht nicht beschämt beiseite zu
stehen, wenn er hört , was andere für Opfer
gebracht haben . Er hat dann auch seine Pflicht
erfüllt.

Butter statt Margarine
Unveränderte Lebensmittel -Rationen

Bei den Lebensmittelkarten für die 37. Zu¬
teilungsperiode vom 1. bis 28. Juni bleibt die
Höhe der Nationen unverändert . Nur bei der
Fettverteilung tritt unter Beibehaltung der
Gesamtration eine Aenderung ein . An
Stelle von Margarine,  deren Erzeu¬
gung auch in diesem Jahr vorübergehend ein¬
gestellt wird , werden Bu t te r u n d SP ei s e-
o l abgegeben . Für 62,5 Gramm wegfallcnde
Margarineration erhalten die Verbraucher
eine dem Fettgehalt nach gleiche Menge von
50 Gramm Speiseöl , während für die restliche
Margarineration Butter in gleicher Menge
ausgegeben wird . Lang - und Nachtarbeiter so¬
wie Schwer - und Schwerstarbeiter , die ihre
Zulagen bisher in Margarine oder Speiseöl
beziehen konnten , erhalten auf die Kleinab¬
schnitte ihrer Zulage - und Zusatzkart »u But¬
ter oder Speiseöl . Damit Speiseöl auch in den
Gaststätten  bezogen werden kann , gewäh¬
ren einige der Kleinabschnitte der Fettkar-
ten  die Möglichkeit zum Bezüge kleinster
Mengen Speiseöl . Butter kann in der 37. Zu¬
teilungsperiode auch auf die Reise - und Gast¬
stättenmarken für Margarine bezogen werden,
ferner auf die Margarineabschnitte der Neichs-
karten für Urlauber . Bei den letzteren bleibt
daneben die Abgabe von Speck und Schmalz
zulässig . Die Speiseölverteilung ist durch eine.
Vorbestellung  der Bezugsberechtigten
vorbereitet worden . Soweit die Verteiler noch
über Nestbestände an Margarine verfügen,
müssen sie diese bevorzugt vor Butter nus¬
geben auf die Reise - und Gaststättenmarken
für Margarine , auf die Margarineabschnitte
der Urlauberkarten , auf die Butter -Kleinab-
schnitte der Ncichsfettkarten und auf die Fett¬
kartenabschnitte der Zulage - und Znsatzkarten.

Der Erlaß bestimmt ferner , daß die Klein¬
verteiler , wenn ihre Bestände an Hafer-
flocken  für eine gleichmäßige Belieferung
aller Verbraucher nicht ausreichen , Haferflocken
bevorzugt auf die Nährmittelkarten für Kin¬
der bis zu drei Jahren abzngeben haben . Im

purere,ie oer Papierer,varnis nuv ow For¬
mate weiterer Kartenver  k l ei  n e r t wor¬
den so der ' Brotkarten , der Nahrmittelkartcn,
der Milchkarten und einiger Fettkarten . Einige
Brotkartenabschnitte sind dabei zu Abschnitten
mit entsprechend höheren Werten zusammen-
gefaßt worden . Um den Kindern von drei bis
sechs Jahren die Möglichkeit r » geben , mehr
Weizenmehl zu beziehen , berechtigen auf der
Reichsbrotkarte für Kinder  von drei
bis sechs Jahren künftig sämtliche Brotab¬
schnitte nach Maßgabe der Karte auch zum
Mehlbezug.  Die Bestellscheine mr die neue
sinteilungsperiode sind in der Woche vom
25. bis 30. Mai abzugeben.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nelchsprosramm : Die Kavelle Erich Börschel bie¬

tet von 14.20 bis IS Ubr „ Klingende Kleinigkeiten
bekannter Nnterhaltungskoinvonisten wie Sran»
Grotbe . Lotbar Brübnc , Ernst Fischer nnd andere.
— Die Sendung „Gesang und Tanz im Film " von
18 bis 18.30 Uhr stellt die beiden nambaste » Film-
komvonisten Leo Lenk und Lothar Brühne vor , die
das Grobe Orchester und den Chor des Rcichssendcrs
München dirigieren . — „Wenn der Tag -u Ende
gebt " hären wir neue Soldatenlieder , die Kammer¬
sänger Frib Harlan und Walter Hauck in Verbin¬
dung mit einem Musikkorvs der Wehrmacht und
einem Soldatenchor von 20.20 bis 21 Ubr vortragen.
— Im Funkbrettl von 21 bis 22 Ubr mit dem Titel
„In Sachen Mai " wirken mit : Irene Kohl , Liesel
Kautb , Adele Hoffman » , Heini Handschuhmacher . Leo
Peukcrt und andere.

Dentschlandsender : Generalmusikdirektor Professor
Jonel Perlca aus Bukarest dirigiert unter folistischer
Mitwirkung des Bassisten der Bukarest » Over
Nicolae Secaranu das Grobe Berliner Rundfunk¬
orchester von 17.30 bis 18.30 Uhr, - das Programm
enthalt neuzeitliche rumänische Konzertmusik . — Lea
Piltti und weitere Solisten senden zusammen mit
dem Unterhaltungsorchester und Chor des Neichs-
senderS Wien «Leitung Mar Schönbcrrs von 20.18
bis 21.1S Ubr „Strauhsche Frühlinasgrübe " : Märsche,
Walzer und Ovcrettenausschnitte tragen die Namen
von vier Angehörigen der Familie Straub . — Die
namhaften Instrumcntalistcn Leo Pctrvni und Georg
Kuhlmann vereinigen sich mit weiteren Mitwirken¬
den , Kammertrio , Quartett und Orchester (Leitung
Gustav Görlich » von 21.1S bis 22 Ubr zu einer
bunten Konzertstundc , die unter dem Titel „Blätter
und Blüten " beschwingte Weisen von Mozart bis
Grica , Smctana und Paul Jnon bringt.

iVos/t- Sk'Lt'MövNs/s/?

Bad Liebenzell . Ein hier weilender Soldat
zog beim braunen Glücksmann einen Fünf¬
hunderter.

Altensteig . Ein Mechaniker aus Pfnllendorf
(Baden ) war als Meister bei einer hiesigen
Autoreparaturwerkstatt !: beschäftigt. Bei seinem
Ausscheiden wurde ihm alles bezahlt , was durch
Vertrag festgclegt war . Trotzdem verlangte er
in verschiedenen Zuschriften an seinen frühe¬
ren Meister noch eine Nachzahlung von 300
In einem Brief , der mit Drohungen und Be¬
zichtigungen gespickt war , schrieb er u . a., der
Meister in Altensteig sei ein mit allen Wassern
gewaschener Volksschädling . Die Rechtsbera¬
tungsstelle der DAF . bezeugte dem Angeklag¬
ten , der vor der Tübinger Strafkammer stand,
daß er keinen Rechtsanspruch auf die Forde¬
rung von 300 RM . habe. Von dem Amts¬
gericht N . erhielt der Angeklagte eine Geldstrafe
von lOO RM . oder 20 Tage Haft wegen Be¬
leidigung . Gegen diese milde Strafe legte er
Berufung ein . Die Strafkammer hob das Ur¬
teil erster Instanz auf und verurteilte den An¬
geklagten wegen Erpressung in Tateinheit mit
einem Vergehen der Beleidigung zu der Geld¬
strafe von 300 RM . und zur Tragung der nicht
unerheblichen Kosten von zwei Gerichtsinstan¬
zen.

Pforzheim . Am 7. Mai ist im Hagemchietz
ein Waldbrand entstanden , der eine Wald¬
fläche von etwa 3 Hektar in Brand setzte und
erst nach anderthalb Stunden durch das Ein¬
greifen von Wehrmacht und Feuerwehr gelöscht
werden konnte. Der Brand brachte die überaus
große Gefahr mit sich, bei den gerade in letzter
Zeit wiederholten Fliegerangriffen in der Nacht
den Fliegern Leuchtpunkte für Stadtangriffe
zu geben. Der Brand ist dadurch entstanden,
daß der Maschinist Franz Müller von Eutingen
den Abraum eines von ihm gesteigerten Schlag¬
raumes anzündete . Müller ist sofort in Haft
genommen und vom Amtsgericht Pforzheim
wegen fahrlässiger Brandstiftung zu vier Mona¬
ten Gefängnis verurteilt worden.

Der Mutterschutz in den Betrieben
Huck kür Mütter mit KiNäem bis 14 lakren — ^rste HuskükrunZSveroränunZ

Zu dem neuen Mutterschutzgesetz hat der
Reichsarbeitsminister eine am 1. Juli in Kraft
tretende erste Ausführungsverordnung erlas¬
sen. Zum Äeschäftigungsverbot für werdende
Mütter wird verordnet , daß werdende
Mütter  nicht mit Arbeiten beschäftigt wer¬
den dürfen , bei denen regelmäßig Lasten von
mehr als fünf Kilogramm Gewicht ohne
mechanische Hilfsmittel von Hand gehoben
oder Lasten von mehr als acht Kilogramm
Gewicht ohne mechanische Hilfsmittel von
Hand bewegt oder befördert werden . Sollen
größere Lasten mit mechanischen Hilfsmitteln
bewegt oder befördert werden , so darf die
körperliche Beanspruchung der werdenden
Mutter den vorstehend erwähnten Rahmen
nicht überschreiten . Diese Vorschriften gelten
für werdende Mütter in der Landwirt¬
schaft  wegen der häufig wechselnden Bean¬
spruchung erst nach Ablauf des dritten Mo¬
nats der Schwangerschaft . Jedoch ist das
Heben und Tragen schwerer Lasten schon vor
Ablauf des dritten Monats unzulässig , wenn
hierdurch Leben und Gesundheit von Mutter
oder Kind offensichtlich gefährdet würden.

Werdende Mütter dürfen ferner mit Ar¬
beiten , bei denen sie ständig stehen müssen,
nur beschäftigt werden , wenn Sitzgelegen¬
heit zum kurzen Ausruhen  während
der Arbeit vorhanden ist . Die Beschäftigung
mit solchen Arbeiten darf nach Ablauf des
fünften Monats der Schwangerschaft täglich
vier Stunden nicht überschreiten . Maschinen¬
aller Art mit hoher Fußbeanspruchung , ins¬
besondere mit reinem Futzantricb , dürfen von
werdenden Müttern nicht betätigt werden.
Werdende Mütter dürfen nicht zum Schälen
von Holz herangezogen werden . Sie dürfen
auch nicht mit Arbeiten beschäftigt werden,
bei denen sie der Gefahr einer Berufs
erkrank ung ausgeseht sind . Auch dür

en werdende Mütter Uver oen orirren wconar
oer Schwangerschaft hinaus nicht auf Beför¬
derungsmitteln des öffentlichen Verkehrs und
der gewerblichen Betriebe beschäftigt werden.

Nach der Niederkunft dürfen Frauen erst
beschäftigt werden , wenn die in Betracht kom¬
mende Frist ausweislich der Geburtsurkunde
abgelaufcn ist. Im Verkehrswesen , in Gast-
uno Schankwirtschasten und im übrigen Be¬
herbergungswesen , in Krankenpslegeanstalten.
bei Mustkaufführungen . Theaterveranstaltun¬
gen , anderen Schaustellungen , Darbietungen
oder Lustbarkeiten dürfen werdende und stil¬
lende Mütter abweichend vom Mutterschutz¬
gesetz an Sonn - und Feiertagen  be¬
schäftigt werden , wenn ihnen in jeder Woche
einmal eine ununterbrochene Ruhezeit von
mindestens 24 Stunden im Anschluß an eine
Nachtruhe gewährt wird.

Der Reichsarbeitsminister wird ermächtigt,
die Vorschriften des Mutterschlitzgesetzes über
das Verbot von Mehrarbeit , Nacht - und
Feiertagsarbeit auf Mütter auszudehnen,
die Kinder unter 14 Jahren zu betreuen
haben . Er kann ferner bestimmen , daß diese
Frauen mindestens einmal wöchentlich an
einem Vor - oder Nachmittag von der Arbeit
freizustellen sind . Endlich erhalten durch die
Ausführungsverordnung werdende Mütter
und Wöchnerinnen , die offeneVerkaufs-
stellen  selbständig führen und kein Vcr-
kaufspersonal beschäftigen , abweichend von der
Verordnung über Ladenschluß das Recht , ihre
Geschäfte während der letzten sechs Wochen
vor und der ersten zwölf Wochen nach der
Niederkunft geschlossen zn halten . Sie haben
das der Ortspolizeibehörde anzuzeigen . In
den Betrieben und Verwaltungen , in denen
regelmäßig Frauen beschäftigt werden , ist ein
Abdruck des neuen Mutterschutzgesetzes an ge¬
eigneter Stelle zur Einsicht auszulegen.

Uni»Mm siezt illis Key
Roman von Else Jung - Lindemann.

>6. FortsetmncN

Elsenlohr konnte es nicht hindern daß er
durch diese zupackende, draufgängerische Art sei¬
nes ehemaligen Lehrers verwirrt wurde . Ein
anderer hätte sich das nicht erlauben dürfen.
Aber Schroeder war schon immer so gewesen.
Seine Mitarbeiter konnten ein Lied davon
singen.

Als der Professor seine Verlegenheit be¬
merkte . freute er sich wie ein Kind.

„Sehen Sie — ich habe also recht vermutet.
Macht nix , Eisenlohr , mir können Sie es doch
ruhrg zugestehen . Bin ja auch mal jung und
verliebt gewesen ."

„Ich bin aber gar nicht verliebt , Herr Pro-
fessor. Es war nur Menschenpflicht , daß ich
mich einer Dame annahm ."

, 7" Menschenpflicht !" Schroeder
warf sich m seinen Stuhl , daß er in allen Fu¬
gen krachte. „Nur keine Verbrämung von
Dingen , die gesunde Männer mit einem ande¬
ren Namen b-nennen ."

Jetzt wurde es Eisenlohr zu viel . Sie ir¬
ren sich" sagte er verletzt , „es war so " wie ich
es nannte — Menschenpflicht , nichts anderes"

Der Professor richtete sich auf . „Kindskopf'
Sie werden mir doch die kleine Neckerei nicht
übernehmen , wie ? Na . Schwamm drüber -
ich glaube Ihnen aufs Wort . Geht mich
auch nix an . Nun , setzen Sie sich erst mal hin.
, « ^ 5? ! -A " Zigaretten . Wie achts
im Beruf ? Alles in Butter ? Kollege Mei¬
ninger ist des Lobes voll über Sie . Gehört
sich auch so — habe nie an Ihren Fähigkeiten
aezmeifelt . Drum eben Hab ich Si , heraelotst

— Hab was für Sie , was ganz Ausgefallenes.
Schätze, daß Sie anbeißen werden ."

Er zog einen Schub in seinem Schreibtisch
auf und entnahm ihm eine Mappe mit Briefen.

„Die Direktion einer niederländischen Han¬
delsgesellschaft , Deli -Maatschappy nennt sie sich,
Sitz in Medan auf Sumatra , hat sich mit der
Bitte an unser Institut gewendet , ihr einen
tüchtigen Bakteriologen zu empfehlen . Die Ge¬
sellschaft unterhält in Medan ein eigenes , mit
den modernsten Mitteln eingerichtetes Kran¬
kenhaus . Die Eehaltsbedingüngen sind äußerst
günstig auch sonst macht alles einen guten , so-
liden Eindruck ." Professor Schroeder schaute
Essenlohr an . „Na , wie ists - haben Sie
Lust dazu ? Ich kann mir keinen geeigneteren
Mann für diesen Posten denken ."

Eisenlohr schwieg. Sein Blick wanderte
durch das hohe Fenster zu dem klaßblauen
Winterhimmel hinauf.

Einmal herauskommen — weit fort — in
ein fremdes Land ! Es lag eine Lockung darin,
der nicht leicht zu widerstehen war . Sumatra!
Er hatte eine ungefähre Ahnung , wo das lag.
War sie nicht eine der Sundainseln südöstlich
von Ceylon?

Schroeder wurde ungeduldig . „Herrgott,
Eisenlohr ! Wenn einem solche Extrawurst ge¬
braten wird , besinnt man sich doch nicht lange
und greift zu ! Ich kann Ihnen nur raten,
den Posten anzunehmen . So etwas fällt einem
nicht alle Tage in den Schoß, und Sie werden
mir später dankbar sein , daß ich Sie vorschlug.
Sie wissen doch, daß ich auch mal ein paar
Jahre in unfern Kolonien war — vor dem
Kriege , nicht wahr ? Unvergeßliche Jahre wa¬
ren das , junger Freund — und gelernt Hab ich
eine ganze Menge dabei ."

Eisenlohr erinnerte sich an Schroeders begei¬
sterte Schilderungen aus jener Zeit . Er hatte
nw immer einen alten Kolonialsoldaten ge¬

nannt der gegen die Schlafkrankheit der Ein¬
geborenen zu Felde gezogen war.

„Ich kann mich nicht gleich entscheiden , Herr
Professor " , sagte er endlich . „Eine so einschnei¬
dende Veränderung muß gründlich überdacht
werden . Auch weiß ich nicht , was Professor
Meininger dazu sagen wird ?"

„Das lassen Sie meine Sorge sein , Eisen¬
lohr . Meininger sagt keinen Piep — der denkt
wie ich: Jugend muß mal raus ! Und die
Tropen sind für einen eingefleischten Bakterio¬
logen eine wahre Wonne . Herrgott noch mal!
Wenn ich noch so jung wäre wie Sie , ich be¬
nähme mich wahrhaftig nicht so schwerfällig,
packte auf der Stelle meine Siebensachen und
schöbe ab — Richtunq Sumatra ."

Gssenlohr lächelte . Ja . der gute , alte Schroe-
, . . E ? war in Wahrheit viel jünger als
seine jüngsten Assistenten . Er übertrumpfte sie
alle , auch ihn — Eisenlohr.

„Und warum gehen Sie nicht selbst hin ? "
fragte er.

Schroeder schaute ihn schief über seine Brille
hinweg an.

"Jetzt wollen Sie mich wohl uzen , he ? Oder
sind Sie wirklich so naiv , zu gauben , daß meine
Frau da noch mittäte ? "

Der riesenhafte Mann wurde melancholisch.
„Wenn man vierzig Jahre verheiratet ist.
wird man zahm . Eisenlohr . Aber — wenn Sie
wirklich rübergehen , dann heiraten Sie vorher
— gehen Sie nicht allein in die Tropen . In
unscrm Beruf braucht man drüben ein nettes
Heim — so ein hübsches , kleines weißes Haus
und ein « liebe Frau darin — sonst kommt man
als Junggeselle in seiner Freizeit auf dunime
Gedanken ."

Wieder müßte Eisenlohr lächeln Dumme
Gedanken lagen ihm nicht. Aber Schroeder
mochte nicht so ganz unrecht haben . Vielleicht

T> ?befsernng der Wehrmachtsfürsorae
Durch zwei Gesetze und eine Reihe Durch¬

führungsbestimmungen sind die Vorschriften
über die Wehrmnchtsfürsorge und -Versor¬
gung erneut verbessert worden . Auch ein .Kör¬
perschaden , den ein Soldat außerhalb des
Dienstes  unter gewissen Umständen er¬
leidet , z. B . bei einer Lebensrettung oder bei
Verfolgung eines Verbrechers , wird nunmehr
als Wchrdicnstbeschüdigung gewertet und ent¬
schädigt . Unteroffiziere  mit zwölfjäh¬
riger Dienstverpflichtung sind anstatt vom
fünften Dienstjnhr fetzt schon vom Beginn
des dritten Dienstsahres ab Berufssoldat auch
in fürsorge - und versorgungsrechtlicher Be¬
ziehung . Entsprechend sind die Bestimmungen
der Fürsorge und Versorgung für dienst-
unfähige Offiziere mit einer Dienstzeit vis zu
fünf Jahren verbessert und vereinfacht
worden

Eine besonders wichtige Verbesserung der
Dicnstzeitversorguug ist ferner der Einbau
von Vorschriften über das Unfallruhe¬
gehalt,  die den einschlägigen Bestimmungen
des Deutschen Beamtengesctzes angeglichen
sind . Die Versorgung bei Unfällen kann auch
bei kürzester Dienstzeit bis zu 80 v. H . der
Dienstbezüge betragen , wenn Versehrtengeld
der Stufen 2 oder 3 gewäbrt wird . Zugunsten
der Empfänger kleiner Witwenrenten be¬
stimmt eine neue Vorschrift , daß Witwen¬
rente  neben Witwengeld nach anderen Ge¬
setzen soweit gezahlt wird , wie sie mit diesen
Bezügen monatlich 150 Mark nicht übersteigt.
Für die Empfänger von Waisenrente und
ebenfalls entsprechende Höchstbcträge nngejetzt
worden . Durch die neuen Vorschriften wird
generell eine Gleichstellung der an K -ndes-
statt angenommenen Kinder mit den ehelichen
Kindern auch in der Hinterbliebenenfürsorge
vollzogen.

Die Zahlung der Hinterblicbenen-
versorgnng  beginnt künftig mit dem
ersten des ans den Todestag folgenden Mo¬
nats , sofern die Versorgung das Sterbegeld
übersteigt . In die Versorgnugsbestimmnugen
sind ferner Vorschriften auch über die Ver¬
so  r g u n g v o n W i t w e r n nnd von Waiien
beim Tode der bei der Wehrmacht beschäftigten
Ehefrau und Mutter eingefiigt worden . Diese
Verbesserungen haben rückwirkende Gül¬
tigkeit  erhalten ; Nachzahlungen , die hier¬
nach in Frage kommen , sind frühestens vom
1. Juli ab zu leisten.

Oie Landeshauptstadt meldet
Auf der Bezirkslcitertagung des Landes¬

verbandes Württemberg der Deutschen
Leüensrettiingsgcmeinschaft
wurde berichtet , daß die Zahl der Mitglieder
um 500 auf 3899 gestiegen ist und bisher
35 000 Rettungsschwimmer in Württemberg
ansgebildet wurden . Im letzten Jahre sind
27, seit 1932 insgesamt 481 Menschen von
württembergischen Rettungsschwimmern vom
nassen Tod bewahrt worden.

Neues Helm für BOMFnhrerimien
vsg . Schorndorf . Vor Jahren ist die frühere

Villa Arnold von der Stadt für Zwecke einer
BDM - - FührerinneuschuIe  erworben
und nun so ansgcbaut worden , daß die Ueber-
gabe an die Mädelführung des Gebietes
Württemberg vollzogen werden konnte . Bei
der Besichtigung des von ' Architekt Döble:
(Stuttgart ) umgebauten Heims erläuterte
Bürgermeister Beeg den Umbau . In dieser
BDM .-Führerinnenschule werden zehn - vis
vierzehntägige Kurse abgehalten . Neben dem
Hauspersonal und der Schulleitung könucr
40 Mädel untergebrncht werden.

Von itüNnsrougsn bslrsii
3isciis  lliosiooorn-
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»rauchte man oruven eine Frau erneu Men¬
schen — eine Kameradin?

„Sie haben gut reden . Herr Professor woher
sollte ich wohl so rasch eine für mich passende
Frau nehmen ? "

Er dachte sekunoen ' ang aa Marlene . Aber
er vergaß sie wieder . Schroeder meinte d >nn
auch, daß es gar nicht 'o schwer wäre , eine Fr nr
zu finden . Er müßte sie halr suchen. Bis jetzr
hätte er sich eben viel zu w .-rig mit Frr en
beschäftigt.

„Sc ?" fragte Eisenlohr . .Wissen Sie das
so genau ? "

„Ick. weiß gar nichts " erw 'dcrte der alte
Herr barsch, „aber Ihre Bemerkung vorhin —
Menschenpflicht — und e' n Wissenschaftler , zu
dem sich die Deli -Maatschappy gratulieren
könnte , wenn Sie nur ein bißchen mehr Murr
in den Knochen hätten ."

„Nun , an dem Murr falls nicht fehlen !" Ei¬
senlohr sprang auf . „Geben Sie mir den Brief
der Gesellschaft mit , Herr Professor , ich will
selbst lesen, was sie schreibt , und sage Ihnen
heute abend Bescheid."

„Na also !" Schroeder war ebenfalls ausge¬
standen . Er überragte Eisenlohr um Kopfes¬
länge . Zärtlich sah er ans ihn herab . Ich
gönne nämlich keinem andern diesen Posten,
deshalb rief ich Sie her ."

Eisenlohr dankte seinem alten Lehrer mit ei-
nem festen Händedruck.

*
Es war Nacht , als Eisenlohr die Villa in

Dahlem verließ , die Professor Schroeder mit
seiner Frau und seiner jüngsten Tochter be¬
wohnte . Hier draußen lag noch etwas Schnee
auf den Wegen . Drinnen in der Stadt war
er schon geräumt , und seine letzten Rest«
schmolzen langsam in trüben , matschigen Rinn¬
salen dahin.

(Fortsetzung " >



^laelirielriei » aus aller V̂ell
^ Kriegsgefangenenzur Flucht verholjcn

Vor dein Sondergericht Koblenz  hotte
sich die Irmgard Elzer ans Kruft zu verant¬
worten , die sich mit einem französischen
Kriegsgefangenen eingelassen und diesem und
einem anderen Kriegsgefangenen zur Flucht
verholfen hatte . Die Elzer , deren Verhältnis
nicht ohne Folgen geblieben ist, war mit den
beiden Kriegsgefangenen geflohen, wurde
iedoch mit diesen an einer deutschen Grenz¬
station verhaftet . Nur dadurch, daß die An¬
geklagte ein volles Geständnis ablegte und
bei ihrer Tat eben erst 18 Jahre alt geworden
war , kani sie mit drei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust davon.

Wenn Kinder etwas entdecken. . .
Schulkinder in Aloers (Rheinland ) fanden

auf der Straße eine kleine Pappschachtel, die
oermntlich von einem britischen Flieger ab-
aeworscn worden war und in der sich eine
Spreng - und Zündmasse befand . Sie nahmen
das gefährliche Päckchen mit nach Hause,
schlitteten den Inhalt in ein Glas und ent¬
zündeten ihn . Es entstand eine schwere Ex¬
plosion mit eitler starken Stichflamme , wobei
die Kinder so schwer verletzt wurden , daß sie
inS Krankenhaus gebracht werden mußten.

Vorbildliche Einsatzbereitschaft
Vorbildliche Einsatzbereitschaft im Kriege

beweist in Detmold  eine Fran von 62 Jah¬
ren , die in einem Betrieb der Bekleidungs¬
industrie in Lippe arbeitet , wobei sie täglich
einen Weg von 9 Kilometern zurücklegen muß.
Sie ist Mutter von elf Kindern (von denen
fünf Söhne im Felde stehen), seit zehn Jah¬
ren Witwe und sorgt heute noch für ihr jüng¬
stes Kind, daS sich in der Lehre befindet.

Eine Sprengkapsel mit der Art bearbeitet
Die Kinder eines Gutsarbeiters in Ebe¬

leben (Thüringen ) kletterten in einen ent¬
ladenen Güterwagen der Reichsbahn und fan¬
den in ihm eine Sprengkapsel , die das älteste
Kind, ein neunjähriger Junge , mit einer
Axt bearbeitete . Die Sprengkachel explodierte
und tötete die fünfjährige Schwester auf der
Stelle . Ein Bruder des Mädchens wurde
schwer, ein anderer leicht verletzt.

Nauchversnche kosteten eine Scheune
In einer in der Nähe von Großbrüch-

ter  gelegenen Feldscheune unternahmen drei
Jungen ihre ersten Rauchversuche. Sie zün¬deten dabei ein Streichholz nach dem ander»
an und warfen es leichtsinnig fort , bis dann
die Feldscheune Plötzlich in Flammen stand.

I Altburg . 19. Mai 1942

I Todesanzeige
i Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
D meinen lieben Mann , unseren guten Vater,
8 Großvater. Schwiegervater, Bruder , Schwa-
« ger und Onkel

I Gottlieb Rentschler
« von seinem langen, mit Geduld ertragenen
I Leiden zu erlösen.
I Die trauernden Hinterbliebenen:
I Die Gattin : Eva Maria Rentschler
I geb. Pfrommer
I Martin Rentschler mit Familie
» Matthäus Kling mit Familie
I Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

Gewalttätiger Schwarzschlächter hingerichtel
Gestern ist der am 26. März 1898 in Schils-

dorf geborene Christian Schlüter aus Kiel
hingerichtet worden , den das Sondergericht
zum Tode verurteilt hat . Schlüter war am
13. Mai wegen Schwarzschlachtens zu einer
Freiheitsstrafe verurteilt worden . Als das
Urteil verkündet wurde , hat er auf den
Staatsanwalt und die Richter mehrere
Schüsse abgegeben

Lin Hecht ging zweimal an die Angel
Ein Sportangler , der an der unteren Trabe

bei Bad Oldesloe  angelte , fing einen
Hecht, der nach kurzem Kampfe die Angel¬
schnur zerriß und in der Tiefe verschwand.
Am nächsten Tage angelte der Mann wieder
an der gleichen Stelle und zog wiederum
einen Hecht ans Land . Es war , wie der Ana¬
ler zu seinem Erstaunen festsiellte, der Hecht
vom Vortag . Den Angelhaken hatte er nochim Maul.

Line Hündin zieht Füchse hoch
In einem Ort des Kreises Hader sieben

(Schleswig -Holstein) hob ein junger Mann
lechs lunge Füchse aus , die er einer säugenden
Hündin unterlegte . Das Tier bemuttert seit¬
dem liebevoll die untergeschobenen kleinen
Raubtiere . Man darf gespannt sein, wie sich
das Verhältnis in den kommenden Wochenentwickeln wird.

Im letzten Augenblick blieb die Mühle stehen
Wie durch ein Wunder wurde das Kind

eines Müllers in einem Orte bei Pardu¬
bitz (Protektorat ) vom sicheren Tode gerettet.
In die Mühle waren Beamte zu der üblichen
Kontrolle gekommen, so daß die Hausbewoh¬
ner auf das kleine Kind zu achten vergaßen,
das unweit am Mühlengraben spielte. Plötz¬
lich fiel das Kind ins Wasser und wurde
durch den einige Dutzend Meter langen Kanal
unter dem Hof der Mühle nach dem Mühlen¬
werk getrieben . In diesem Augenblick — der
kleine Körper war nur noch wenige Metervon dem Schaufelrad entfernt — blieb die
Mühle plötzlich stehen, ohne daß sich nachher
irgendeine Ursache dafür hätte feststellen
lassen. Da erst wurde man aufmerksam und
entdeckte das Kind, das schon bewußtlos ge¬
worden war , aber gerettet und wieder ins
Leben zurückaernfen werden konnte.

in

In der Dienstag -Vormittagsziehung derzweiten Klasse der Siebten Deutfchen
Reichslotterie  wurden drei Gewinne

Rittenbach, 20. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Heldentod un¬
seres lieben Sohnes und Bruders , Schwagers
und Onkels Hermann Pfrommer erfahren
dursten, sprechen wir hiermit unseren herz¬
lichen Dank aus . Besonders danken wir für
die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
den Altersgenossenund dem Herrn Bürger¬
meister für ihre Kranz- und Blumenspenden,
dem Posaunenchor von Calw , sowie allen
denen, die an der Trauerfeier teilnahmen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Georg Adam Pfrommer
mit allen Angehörigen.

Kamille Mtxlieä Ae»- lV§V.

von ,e IVO 000 Reichsmark auf die Nummer
144 592 gezogen; diese Glücksimmmer wurde
in allen drei Abteilungen in Achtclteilung
gespielt.

. „Auch in diesem Jahr werden Treffen
für  P f l i cht j a h r m ä d chc n, Treffen für
die Mütter der Pflichtjahrmädchen und Tref-
fen für Hausfrauen und Bäuerinnen , die ein
Pslichtiahrmadchen beschäftigen, durchgeführt.
Zu dein Treffen für Pflichtsahrmädchen wer¬
den auch Anfängerinnen in Haus - und Land¬
wirtschaft im Alter von 14 bis 16 Jahren
hinzngezogcn . l

Eine Verordnung des Reichswirtschafts¬
und Reichsinnenministers über die soziale
Versorgung im Schornsteinfeger-
Handwerk  regelt die Beitragspflicht zum
Versorgungsverein deutscher Schornsteinfeger-
meistcr und die daraus entstehenden Versor-
gungsansprüchc.

Wirtsttsr-kt kür all«
Ausgleichsabgabebei Hausschlachtunge«
Bei Hausschlachtungen hat der Schlachtende

auf Anordnung des Ernährnngsamtes oder
der Kartenstelle Fleisch aus derHaus¬
schlachtung  abzugeben , wenn er sich sonst
für einen übermäßig langen Zeitraum aus
der Hausschlachtung versorgen müßte . Dabei
kann auch die Entrichtung einer Ausgleichs-
abaabe m Frage kommen. Um für den Haus-
ichlachteuden diese Fleischablieferung zu ver¬
einbaren , werden , wie der ReichsernährungS-
minister bekanntgibt , die Außenstellen der
Viehwirt,chaftsverbände Fleisch aus Haus-
,chlachtungen möglichst Fleischereibetrieben
? '"-2 ^ er Schlacht u n g zuweisen oder

AMs 'ahnieil treffen , damit eine Aus-
gleichsabgabe nicht fällig wird . Soweit ein
solcher Weg jedoch nicht beschritten werden
kann, erdicht der Minister , das Fleisch aus
Billigkeitsgruiiden von der Ausgleichsabgabefreizustellen.

Bier -„Flurbereinigung " in Württemberg.
Die Arbeiten zum vernünftigen Kundcnaus-
tausch im Bierabsatz zwecks Eiusparens von
Beförderungsmitteln und Treibstoff in Würt¬
temberg gehen erfolgreich weiter . Nach der
Stuttgarter . Neueinteilung , die rund 127 000
Hektoliter Bier erfaßte, ' ist das Gebiet Ulm
mit etwa 50 000 Hektoliter abgeschlossen. Am
15. Mai w.ndcn die Besprechungen über den
Austausch im Bezirk Heilbronn  wieder
ausgenommen . Ferner hat man bereits über
die Lieferungen im Bereich Tettnang und
überhaupt im Bodenseegebiet verhandelt.

Erhevung find sur die Staatsführung gern?,«
wahrend des Krieges als Grundlage für Nich¬
tige Maßnahmen auf dem Gebiet der Ernüü-
rungswirtschaft von größter Bedeutung . Es
»t daher nationale Pflicht eines jeden land-
wirtschaftlichen Betricbsinhavers , die ans
dem Fragebogen gestellten Fragen gewissen¬
haft zu beantworten und den Fragebogen

den Bürgcrmei-zum festgesetzten Termin au . . .
ster zurückzugcben. Dies gilt nicht nur für die
Fragen über die eigentliche Boücnbenntznng)
Mvocrn -sbenfo für die Fragen über die
LLstbanmbestände  und die Bestände
an Arbeitskräften,  deren richtige Be -i
antwortung überdies im eigenen Interesse
der Betriebsinhaber liegt . Um die Gewui -I
nung zuverlässiger Angaben auf jeden Falk
sicherzustcllen, werden die Angaben der Be-
triebsinhaber durch Beauftragte der Ernäh -'
rungSamter stichprobenweise nachgeprüfk
werden . Betriebsinhabcr , denen fälsche An¬
gaben nachgewiesen werden, haben strenge'
Bestrafung zu gewärtigen.

*

gewerbe. Der Reichsarbcitsmiuister hat den
Reichstreuhander der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Thüringen , Dr . Wiesel,  zuin
Sondertreuhander für das Gaststätten - unS
Beherbergnngsgewerbe bestellt. Der neue
Sondertreuhänder hat die Aufgabe , unter
Zuziehung eines SachverstäudigenausschusseS
nachzuprufen , inwieweit eine einheitliche Rege¬
lung der Arbeitsbedingungen für die Gefolg¬
schaftsmitglieder im Gaststätten - und Beher-
bergungsgewerbe möglich ist.

Bezugscheinkonten in der Milch , und Fett.
Wirtschaft. Nb 31. Mai müssen Hersteller
und Großverteiler  der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft über ihre Abnehmer zur
Ueberwachung d^r Abrechnung von Bezug¬
scheinen und sonstigen Bezugsunterlagen Be¬
zugscheinkonten führen.

Amtlicher Grokmarkt kür Getreide mid Futter¬
mittel Stuttgart vom 19. Mai. Sämtliche Preise sindunuercmüert.

Viedvreise. Weil der Stadt:  Stiere 480 bis
StV, Kiibe 429 bis 840, Kölbeln 849 bis 909. Ein-
stcllriiidcr 149 bis 899 Mark.

Schmeiuevreise. Gaildorf:  Milchschiveine88
bis 42 Mark. — Laut « gen:  Milchschiveine 19
Äs 49. Säufer 68 bis 74 Mark. — Weil der
Stadt:  Milchschiveine 39 bis 68, Läufer 78 bis
139 Mark je Stuck.

I von 22.04 bis 5.06 Uhr I
Erhebung landwirtschaftlicher Bodennutzung

In diesen Tagen findet im gesamten Groß¬
deutschen Reich die landwirtschaftliche Boden-
nutzunaserhebuna statt . Die Ergebnisse dieser

llL.-kresLS Württswbsrx 6wbÜ . (ZesLwUsitllvz O. 8 o « L-
Q« r . LtuttKLrt, k'risöriedstr . 13. VorlLxsIsttvr uvö Lekrikr-
Ivitsr kVü . 6 o d o o 1v. OIv . Verlss : 8eüv »rLVLlä

Vruvlc: OsisedlLssr 'svds Luckäraelesrvi Oliv.
2 . 2t . krvivlillts S sültlx.

Neuer,
würziger Geschmack?
Wollen Sie ein Vollkornbrot
mit besonders würzigem und
aromatischem Geschmack?Bitte,
versuchen Lje einmal das
ÄchimerBööKorn-ÄiM?nSbrot.
Bei ihm ist das Korn vor dem
Vermahlen aufgequollen. Die
Starke wird dabei in Maltose
verwandelt,das ganze Korn ver»
dauungsbereit aufgeschloffen«

Achimer Gimonsbrot
zu haben bei

Pfeiffer
Badstraße II

Bahnhofstraße 29

^ NZS.-Krsftdurch kreude

- „Der Nächste Atte/"
2ivei Keilers Lpreckstuncken beim?acd-

si2t kür Isckeritis.
dlitvirlcencke:

vrkor steiler eiissbeth kiechtner Ingetraut fetter
vlga Luma Sduard pvltner Peter Irappen

Pfingstsonntag, 24. Mai, 19.30 vkr Kur: . .!
6int ritt:  kdl. 1.40

Karten im VorverkaukÎ edensmittelksus örennenstvkl.
< _ -

/nntliche Vekamrtzmachungen

des GebsrtrWWs; ISA der»eidliches Jugend
sie des Reichrsrdelkdiesst

Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in der Fassung
vom 9. Sept . 1939 und der hierzu ergangenen Durchführungs¬
und Ergänzungsanordnungen ist die Musterung des Geburts¬
jahrgangs 19 2 4 der weiblichen Jugend angeordnet worden.

Zur Musterung , die für den Kreis Calw in der Zeit vom
27. Mai bis 5. Juni 1942

stattfindet, haben sämtliche Angehörige des Jahrgangs 1924 zu
erscheinen, soweit ihnen nicht ein „Zuriickstellungs"-, Freistel-
tungs "- oder „Richtheranziehungsschein" übersandt wurde.

Die Musterung findet wie folgt statt:
l« Calw (Rathaus)

am Mittwoch , den 27. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Stadt

Calw;
um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Hirsau , Altburg , Stammheim , Bad Teinach, Unterlen¬
genhardt , Altbnlach und Neubulach;

am Donnerstag , den 28. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Emberg , Monakam , Bad Liebenzell, Unterreichenbach, Bie¬
selsberg, Möttlingen , Neuhengstett , Althengstett , Ober¬
lengenhardt , Oberkollbach;

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Schwarzenberg , Unterhaugstett , Breitenberg , Maisenbach,
Kapfenhardt , Ostelsheim , Simmozheim , Sommenhardt,
Oberreichenbach und Gechingen;

am Freitag , den 29. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Zavelstein , Jgelsloch , Würzbach, Rötenbach, Ottcnbronn,
Deckenpfronn, Dachtel, LiebelsVerg, Schmied Oberkoll-
wanaen . Neuweiler und Holzbronn;

inRagold (Gewerbeschule l . Stock)
am Montag , den 1. Juni 1942

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Nagold, Altensteig und Wildberg;

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Emmingen , Mindersbach , Effringen , Gültlingen , Haiter-
bach, Rotfelden , Schönbronn , Ebershardt , Sulz und Wart;

am Dienstag , den 2. Juni 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Berneck, Ebhausen , Egenhausen , Rohrdorf , Walddorf , Bei¬
hingen , Unterschwandorf , Pfrondorf , Oberschwandorf,
Spielberg , Simmersfeld , Uberberg , Hornberg , Gangen-
wald , Wenden , Aichhalden, Zwerenberg;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Mittwoch , den 3. Juni 1942

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Neuenbürg und Wildbad;

am Donnerstag , den 4. Juni 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Birkenfeld, Gräfenhausen , Conweiler , Enzklösterle, Nie¬
belsbach, Ottenhausen , Waldrennach und Dennach;

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Calmbach, Schömberg , Höfen, Feldrennach , Engelsbrand,
Grimbach , Arnbach und Schwann;

inHerrenalb (Volksschule)
am Freitag , den 5. Juni 1942

uin 8.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Hcrrenalb , Loffenau , Dobel und Rotensol.

Wegen der mitzubringenden Urkunden und Nachweise ver¬
weise ich auf meine Bekanntmachung in den Kreisamtsblättern
vom 9. März 1942 über die Erfassung des Geburtsjahrgangs 1924
der weiblichen Jugend für den RAD . Außerdem hat jede Dienst¬
pflichtige die ihr bei der Erfassung ausgehändigte Erfassungs-
bescheiniguna zur Musterung mitzüoringen . Verheiratete Dienst¬
pflichtige haben außer der Erfassungsbescheinigung , des Geburts¬
scheines, der Ausweispapiere (Staatsangehörigkeitsausweis,
Kennkarte usw.) ihre Heiratsurkunde vorzulegen . Dienstpflichtige
mit Sehfehlern haben das Brillenrezept (oder die Brille selbst)
mitzubrmgen.

Dienstpflichtige, die aus zwingenden Gründen am Erschei¬
nen zur Musterung verhindert sind, haben dem Reichsarbeits-

dienstmeldeamt lA 272 in Calw unter Angabe der Gründe und
Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen und nach
Wegfall des Hinderungsgrundes unverzüglich persönlich' dort zu
erscheinen. ^

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen. Bei dauernder Er¬
krankung kann eine Dienstpflichtige vom Leiter des Reichsarbeits¬
dienstmeldeamts (Musterungsstaos ) von der Pflicht zum Erschei¬
nen befreit werden.

Unentfchuldigtes FEnbleiben von der Musterung wird oe»
straft . Fahrt - und Reisekosten zum Musterungsort und zurück wer-
oen nicht erstattet.

Calw,  den 15. Mai 1942.
De« Sandra«.

Stadt Calw

Kartoffel-Abgabr
Die angemeldeten Kartoffelmengen werden in solgenber
e am

Freitag,  den 22. « at 1942
ausgegebenr
Buchstabe Q vormittags  von 8 Uhr an beim Schlachthaus
Buchstabe » —l . vormittags  von 9'/. Uhr an am Keller Bau,'

Insclgasse.
Buchstabe « —2 nachmittags  ab 13*/, Uhr am Keller Bauz.

Die Kartoffeln sind bar zu bezahlen. Behältnisse (Säcke usw^
sind mitzubringen.

Calw , den 19. Mai 1942.
Der Bürgermeister»

G ö h n e r.

Ehepaar sucht

r möblierte Zimmer
mit Kiichenbeniitzung, möglichst
Nähe von Pforzheim. Angebote
unter T . P . 11k an die Geschäfts¬
stelle der »Echwarzwald -Wacht*.

Kleinerer, guterhaltener

Herd
-« Kaufen gesucht.

Angebote unter V . W . 11k an
di» Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht'l
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